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XVIIlIjl^gans

£in Blatt für tjeimatlidie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkefor
Gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Budibruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3*riil)ttngôlteber
ooii Sri cd rid) Boßmann.

©er S)immel.
Der Bimmel lockt die zage Sonne wieder
mit jedem Cage DöDer in fein Zelt,
Die £erd)e fcBmettert feiig ibre Cieder,

ünd traumoerloren iaufcBen Wald und Seid.

Cr läßt die weißen Wolkenfegel gleiten
Durd) die azurne Bläue weltentrückt,
Indes der £enz der 6rde kable Weiten
mit einem bunten Blütenkleide febmiiekt.

©te $Btefe.
Die Sonne küßt und fd)meid)elt: 0, erwache!

Die Winde ftreicBeln fie mit linder Band,
ünd fiel?! fdjon fdtaini im klaren Wiejenbadje
Die ScBlüfielblumen fid? im öoldgewand.

ünd Balm und Gräfer wirken um die Wette

Den Ceppid) ibr aus goldiggriinem Samt,

ünd über ibrem blumenfebönen Bette

Des Salters feidenioeidje Sd)winge flammt.

©er ©orten.
Aud) er regt fieb in feiigem rwad)en,
Der Sliederbufd) umgrünt das ftille Cor,
ünd aus den iointerfeud)ten Beeten ladjen
Die Primeln fonndurdjglübt in buntem Slor.

Im Bag geborgen lockt das fanfte Veilcben,
Wo es in duftuerklärten Cräumen lebt.
Die Rofen aber fcblummern nod) ein Weilchen,
Bis SommeriPind um ibre Knofpen fchwebt.

©er ©3oU>.
Der Wald reckt wohlig feine nadeten Kronen,
ünd Sonnenfebnfud)t füllt den leßten Baum.
6in Craum aus fcbleierzarten Anemonen
Sd)miegt leud)tend fid) an feinen kablen Saum.

Die Silberbucbe webt lid)tgrüue £auben,
Sein weißes märd)eti fpinnt der Sd)lebdornbag.
Aus fcblanken Wipfeln fdjwebt ein Schwärm oon Cauben
In einen feligblauen Sriiblingstag.

Der 25oget im Ääftg.
ftomau bon S

Sibitei) au ftahel.
Sd)ilt midj uidjt, kleines. 3d) bin ein Sdjrei6eftümper,

idj weiß es, unb id) oerbiene beitte 23 riefe nicht- Slber ioii
es benn immer uad) ber ©eredjtigfeit geben, unb nie nad)

ber Sarmberäigteit? SBofiir hoben benn bie grauen bie

£iebe gepachtet, als um einen in Sfugenbliden ber (Entieibrb

guitg 311 lieben? 2Iifo, oerseil), Aahel, baß es ausfieht, als

Uimmere id) mid) nidjt um bid) unb um bas, was bu mir

îdjreibft. 2Bie bas Iichtoolle Saus auf bem Serge, bas

abenbs toeit in bas £anb hinaus leuchtet, fo tommft bu mir

oor. 2Bas alles bannit raufdjt unb brauft, was geht bas

bas Saus an? Sein £id)t leutet, ab es hagelt ober ftiirmt.
(Sott voie poetifd). 3d) lernte mich 9ar nicht mehr, fo

fd)öit fiitbe id) bie guiei lebten Säße.)

fRabel, feid)t baft bu es uid)t- 3A"ß bas fein, baß bu

in SBellerioe fißeft swifdfen Stutter unb Saute zibeline?

tfa SBeitger. Copyright by Oretlilein & Co., Züricli.) 15

Stuß bas fein, biaß bu alle Sage iibft unb ftridft unb all'
bas 3eug näbft? ftinb, bas mad)t bod) beit itoßl nicht fett.
9Jtad)'s toie id), lauf baoon. Du tuft es uid)t, id) weiß es.
So loerbe etioas, ineinetioegen fDußinadjerin. 21her fiß nicht
ba unb oerïiimmere. Unb bciit Sobaitues? Sdjön, baß bu
ben baft, aber ihn fpajierett 311 führen unb ihm oor'jufpielen,
bas ift bod) nur ein ttotbehelf, bas ift bod) lein 3ief, fein
iBunftum. Hebrigens, ba fällt mir ein, baß id) gemerft
habe, baß es in ber Äunft bas nicht gibt, bie ^unftiimmer.
man läuft unb läuft uub fdjitibet fid) ab, unb meint beut
3iet näher 311 fommen, man ftredt fd)on feine £anb aus
unb glaubt es 311 greifen, fort ift es, meilenweit fteht es
oor einem, fern, loie bie Sterne, mir toenigftens geht es
fo. SBas ich mid) mit meinem 23ilb ahgehunbet habe! ÜBodje
um 2Bod)e badjtc ich: oeßt baft bu's. 3eßt 3eigft bu ihnen
einmal was bu fannft. Unb jebesmal, wenn ich ben fjîinfel

I
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Frühlingslieder
von Friedrich hoßmann.

Der Himmel.
Der Himmel lockt die ?age Sonne wieder
Mit jedem Lage höher in sein Xelt,
Die Lerche schmettert selig ihre Lieder,
Und traumverloren lauschen Mld und Seid.

6r läßt die weißen Mikensegel gleiten
Durch die azurne kläue weltentrückt,
indes der Leu? der Lrde kahle Miten
ll?it einem Hunten kiütenkieide schmückt.

Die Wiese.
Die Zonne küßt und schmeichelt: 0, erwache!

Die Wnde streicheln sie mit linder Hand,
sind sieh! schon schaun im klaren Wesenhache

Die Schlüsselblumen sich im Soidgewand.

Und Halm und 6räser wirken um die Mtte
Den Leppich ihr aus goidiggrünem Samt.

Und über ihrem blumenschönen kette
Des Falters seidenweiche Schwinge flammt.

Der Garten.
find) er regt sich in seiigem schwache»,
Der Fliederbusch umgrünt das stille Lor.
Und aus den winterseuchten keeten lachen
Die Primeln sonndurchglüht in buntem Flor.

lm Hag geborgen lockt das sanfte Veilchen,
M es in duftverklärte» Lräumen lebt.
Die lîosen aber schlummern noch ein Milchen,
kis Sommerwind um ihre Knospen schwebt.

Der Wald.
Der Wald reckt wohlig seine nackten Kronen,
Und Sonnensehnsucht füllt den letzten kaum,
ki» Lraum aus schleier^arten finemonen
Schmiegt leuchtend sich an seinen kahlen Saum.

Die Silberbuche webt lichtgrüne Lauben,
Sein weißes Märdien spinnt der Schiehdornhag.

à schlanken Wpfeln schwebt ein Schwärm von Lauben
ln einen seiigbiauen Frühlingstag.

Der Böget im Käfig.
Roman von L

Sidney n» Nahel.
Schilt mich nicht, kleines. Ich bin ein Schreibestümper,

ich weiß es, und ich verdiene deine Briefe nicht. Aber soll

es denn immer nach der Gerechtigkeit gehen, und nie »ach

der Barmherzigkeit? Wofür haben denn die Franen die

Liebe gepachtet, als um einen in Augenblicken der Erniedri-

gnng zu lieben? Also, verzeih, Nahel, daß es aussieht, als

kümmere ich mich nicht um dich und um das, was du mir

schreibst. Wie das lichtvolle Haus auf dem Berge, das

abends weit in das Land hinaus leuchtet, so kommst du mi>

vor. Was alles darum rauscht und braust, was geht das

das Haus an? Sein Licht leutet, ob es hagelt oder stürmt.

(Eott wie poetisch. Ich kenne mich gar nicht mehr, so

schön finde ich die zwei letzten Säße.)

Rahel, leicht hast du es nicht. Muß das sein, daß du

in Vellerive sitzest zwischen Mutter und Tante Adeline?

lsa Wenger. Lop^rixlit lZretiilein k L»„ Ariel,.> 15

Muß das sein, daß du alle Tage übst und strickst und all'
das Zeug nähst? Kind, das macht doch den Kohl nicht fett.
Mach's wie ich, lauf davon. Du tust es nicht, ich weiß es.
So werde etwas, meinetwegen Putzmacherin. Aber sitz nicht
da und verkümmere. Und dein Johannes? Schön, daß du
den hast, aber ihn spazieren zu führen und ihm vorzuspielen
das ist doch nur ein Notbehelf, das ist doch kein Ziel, kein
Punktum. Uebrigens, da fällt mir ein, daß ich gemerkt
habe, daß es in der Kunst das nicht gibt, die Punktümmer.
Man läuft und läuft und schindet sich ab, und meint den,
Ziel näher zu kommen, man streckt schon seine Hand aus
und glaubt es zu greifen, fort ist es. meilenweit steht es
vor einem, fern, wie die Sterne. Mir wenigstens geht es
so. Was rch mich mit meinem Bild abgehundet habe! Woche
um Woche dachte ich: aetzt hast du's. Jetzt zeigst du ihnen
einmal was du kannst. Und jedesmal, wenn ich den Pinsel
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